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Matthias Suter schliesst das Kreuzkraut-Projekt mit Zu-

friedenheit ab, das sich mit der Frage beschäftigte, wie 

sich giftige Kreuzkraut-Arten in landwirtschaftlichem 

Grasland kontrollieren lassen. Das von der AGFF, dem 

BLW und Agroscope finanzierte Projekt umfasste einen 

breiten Rahmen an Forschungsaktivitäten von Gewächs-

haus- und Parzellenversuchen bis hin zu Feldaufnahmen 

auf landwirtschaftlichen Betrieben. Ebenso breit fand 

auch der Wissenstransfer statt, erklärt er mir in der Cafe-

teria der ETH. «Es war eine runde Sache, die mit Artikeln 

in der Agrarforschung Schweiz, AGFF-Merkblättern für 

die Praxis sowie mit Beiträgen in internationalen wissen-

schaftlichen Journalen ihren Abschluss fand». Nun freue 

er sich auf Neues an Agroscope, wo er seit seiner Promo-

tion in Teilzeit tätig ist. Als nächstes stünden Forschungs-

arbeiten im Rahmen des Konsortiums AnimalChange an, 

in dem sich Agroscope mit Erfolg beteilige. Untersucht 

werden sollen die Auswirkungen der sich verändernden 

Klimabedingungen auf die Tierproduktion. Dazu wird 

Matthias Suter an ART speziell Fragen zur Adaptation 

der Graslandbewirtschaftung untersuchen.

Als ausgebildeter Lehrer bestand für Matthias Suter 

an der ETH ein ideales Wirkungsfeld, um seine Praxiser-

fahrungen in der Lehre ebenso einzusetzen wie sein aka-

demisches Knowhow in Pflanzenbiologie und Statistik. 

Hier im Institut für Integrative Biologie der ETH Zürich 

arbeitet er seit 2007 als Oberassistent. In der Cafeteria 

wird klar, dass Matthias Suter im Team von Professor 

Edwards zuhause ist. Er wechselt hier ein kurzes Wort 

mit einer ehemaligen Studentin, da ein Worttausch mit 

einem Doktoranden. Es fällt einem auch bei flüchtigem 

Kennen schwer sich vorzustellen, dass er diese Zeit am 

Institut nicht vermissen wird, denn Ende 2012 wird er die 

ETH verlassen. Er selbst nimmt die Veränderung mit 

grosser Gelassenheit und lässt sich, auf seine nahe 

Zukunft angesprochen, nicht festlegen.

Klar wird im Gespräch mit Matthias Suter auch, dass 

er seinen ganz persönlichen Weg geht, wenn er sich den 

Fragen des Zusammenhalts der Natur stellt: die reine 

Annäherung über die Mathematik und Datenanalyse 

wäre ihm ein zu abstraktes Gebilde gewesen, erklärt er, 

und wäre der Naturbetrachtung nicht gerecht gewor-

den. So staune er immer wieder, wie die Vorgänger die 

Natur über einen weniger mathematischen Zugang prä-

zise erfasst hätten. «Klar ist aber, dass die moderne 

Pflanzenökologie nicht ohne statistische Methoden aus-

komme, mit welchen die komplexen Naturgesetzmässig-

keiten von Zufallsereignissen unterschieden werden sol-

len», ergänzt er, deshalb sei seinem Biologiestudium 

auch ein Nachdiplomkurs in angewandter Statistik an 

der ETH gefolgt. Dem aus dem Thurgau stammenden 

Wissenschaftler ist aber auch die Annäherung an die 

Natur im Stile der «Ahnen» nicht fremd: So gehören 

Wandern, Fotografieren, Kochen und die Pflege von 

Freundschaften, wo man sich in Musse den Fragen der 

Nachhaltigkeit unseres Seins stellt, zu seinen bevorzug-

ten Freizeitbeschäftigungen.
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Matthias Suter: Mathematics is mental


